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Nihilismus, Sozialismus und Terrorismus 


in Rußland. 

Profeſſor Alphons Thun in Baſel hat das Verdienſt, in 
ſeiner eben erſchienenen „Geſchichte der revolutionären Be⸗ 
wegungen in Rußland“ zum erſten Mal die verſchiedenen 
Richtungen der extremen Parteien Rußlands charakteriſirt und 
eine authentiſche Geſchichte der revolutionären Bewegung bis 
auf die neueſte Zeit gegeben zu haben. 

Auf die Frage: Was iſt ein Nihiliſt? antwortet der 
Verfaſſer des vorliegenden Buches Folgendes: Eine Definition 
des Nihilismus iſt ſchwer zu geben; in der Praxis iſt er mit 
anderen Erſcheinungen ſo ſehr vermiſcht, daß es nicht leicht 
fällt, ihn zu iſoliren. Nach dem Zuſammenbruch des Niko⸗ 
laitiſchen Syſtems konnte jeder Fortſchritt nur in der ſchärf⸗ 
ſten Kritik, in der abſoluten Negation, ja in der Vernichtung 
des Beſtehenden geſehen werden. Es galt, die Beſeitigung 
des Ueberkommenen zunächſt auf religiöſem und philoſophi⸗ 
ſchem, dann auf geſellſchaftlichem und endlich auf politiſchem 
und wirthſchaftlichem Gebiete zu bewerkſtelligen. Dazu kam, 
daß bei den herrſchenden Zenſurverhältniſſen einzig die Kritik 
erlaubt war, nicht aber die Darſtellung poſitiver Syſteme, 
außer, wenn ſie auch zugleich einer Kritik unterworfen wurden. 
Man kritiſirte z. B. den Abſolutismus in Oeſterreich, um die 
Nothwendigkeit der Freiheit in Rußland zu beweiſen. So er⸗ 
hielt die ganze Literatur eine negative Richtung. Sozialismus 
und Liberalismus kämpften Schulter an Schulter, in der 
Negation waren ſie einig. Der Nihilismus kennt nur die 
Nachtſeiten der menſchlichen Geſellſchaft, er kritiſirt Alles, 
das heißt, er reißt Alles herunter und ſetzt nichts an die 
Stelle. Die Nihiliſten find in politiſcher Hinſicht Republi⸗ 
kaner, ein allgemein anerkanntes ſozialiſtiſches Programm 
haben ſie nicht. Die ſozialen Beſtrebungen waren mehr 
liberaler, individualiſtiſcher Natur. Der Nihiliſt iſt, im 
Grunde genommen, Egoiſt, zuerſt kommt er ſelbſt, ſeine Fa⸗ 
milie — erſt ſpäter das Volk. Solche Nihiliſten waren es, 
die ſich dem neuerſchloſſenen Gebiete der Selbſtverwaltung 
zuwandten. Die Einen ſind bei dieſer Laufbahn geblieben, 
ſind Beamte oder reiche Leute mit allen Inſtinkten von Bour⸗ 
geois geworden, die Anderen aber find ſpäter vom Nihilismus 
zum Sozialismus vorgeſchritten, weil ſie ſich von der liberalen 
Thätigkeit unbefriedigt fühlten. 


Der Nihilismus iſt daher nicht mit dem Sozialismus 
und Terrorismus zu identifiziren. Er iſt nichts Anderes als 
das jüngſte Pfropfreis des Materialismus und der Demokratie 
in Rußland, mit einem ſtark peſſimiſtiſchen Zug, ohne irgend 
welche Originalität in den geiſtigen Leiſtungen, da ſeine Lehren 
der weſteuropäiſchen Literatur entnommen waren. Die Nihi⸗ 
liſten ſind die Aufklärungsphiloſophen und Demokraten Ruß⸗ 
lands, die Doppelgänger der Materialiſten. Die Irrthümer 
des Nihilismus ſind die des Liberalismus und Individualis⸗ 
mus der ganzen Welt; in Rußland hat dieſe Bewegung nur 
ſpäter und darum in allerſchroffſter Weiſe begonnen, weil 
jedes geiſtige Leben, bis in die fünfziger und ſechziger Jahre, 
in eiſerne Bande geſchlagen war. 

Eigentlich war alſo der Nihilismus eine revolutionäre 
Bewegung nur auf geiſtigem Gebiete; das Mittel, das er an⸗ 
wandte, war das friedlichſte der Welt — die literariſche 
Kritik. Erſt ſpäter theilten ſich von den Nihiliſten die „Un⸗ 
verſönlichen“ ab, welche behaupteten: alle Reformen wären 
eitel Dunſt und hätten dem Volke nichts genützt, dem Bauern⸗ 
ſtande ökonomiſch ſogar geſchadet. Zu dieſen Unverſönlichen 
gehöre auch Karakoſow, der am 4. April 1866 das erſte 
mißglückte Attentat auf den Kaiſer verübte. 

Von dieſem Attentat an datirt der Neubeginn der Reak⸗ 
tion in Rußland; fie wurde durch Murawjew inaugurirt. 
Radikale Journale, wie „der Zeitgenoſſe“ Nekraſſows und 
„das ruſſiſche Wort“ Blagoſſwetlows, wurden unterdrückt 
und Graf Tolſtoj, der jetzige Miniſter des Innern, wurde an 
die Spitze des Miniſteriums der Volksaufklärung berufen. 
Durch ſeine ſtrenge Maßregelung der Univerſitäten trieb er 
die ſtudirende Jugend der Revolution in die Arme. 

Vor der Hand trat auf ein paar Jahre ein Stillſtand 
in der Bewegung ein. Die extreme Preſſe flüchtete ins Aus⸗ 
land und begann die Lehren des anarchiſtiſchen Internationa⸗ 
lismus zu verbreiten. Atheismus und Materialismus, Auf⸗ 
hebung des erblichen Eigenthums, Ausgleichung der Rechte 
der Frauen, Erziehung der Kinder durch die freie Geſellſchaft, 
Zutheilung des Landes an die Gemeinden und der Arbeits⸗ 
mittel an die Arbeiteraſſoziationen wurden die Schlagworte, 
und damit war die Aufhebung der ſtaatlichen Organiſation 
ausgeſprochen. Dies war das Programm Bakunins, der jetzt 
als der tonangebende Leiter auftrat. 

Die Jahre 1878 und 1879 brachten fin der revolutio⸗ 
nären Partei in Rußland eine Spaltung hervor. Die ſozia⸗ 
liſtiſchen Ziele wurden durch die politiſchen in den Hinter⸗ 
grund gedrängt, die friedlichen Mittel durch den Terrorismus 
und die lockere Organiſation der von einander ziemlich unab⸗ 
hängigen Geſellſchaften durch die zentraliſtiſche Organiſation 
mit ſtraffer Disziplin und unverbrüchlichem Geheimniß erſetzt. 
Die früheren Richtungen beſtanden allerdings auch noch fort, 
mußten aber dem politiſch⸗zentraliſirten Terrorismus die Ober⸗ 
hand laſſen. Die Keime zu dieſem letzteren waren von An⸗ 
fang an vorhanden, ſie wurden durch die Gluth des Kampfes 
frühzeitig zur Reife gebracht. Der Gang der Entwickelung 


hat ſich logiſch aus den konkreten Verhältniſſen herausgebildet 


und war von der Mehrzahl der Sozialiſten Anfangs keines⸗ 
wegs beabſichtigt; der politiſch zentraliſirte Terrorismus iſt 


Vechvogel und Mufiker. 
Von Maria Rebe. 
Fortſetzung 

Dr. Wener fuhr fort, ſeinem Paul gründlich auf den 
Zahn zu fühlen; er legte ihm Fragen aus der Weltgeſchichte 
vor, über die Völker des Alterthums, über die Völkerwande⸗ 
rung, bis in die Gegenwart herein, und Paul wußte nicht 
blos in allem gar trefflich Beſcheid, ſondern es zeigte ſich auch, 
wie er ſich über alles ſeine eigenen Gedanken gemacht und wie 
fein frommes Gemüth in dem ganzen Getriebe der Weltge- 
ſchichte die leitende Hand Gottes gefunden habe. 

Am Schluß ſagte daher Dr. Wener; „Als Belohnung 
für gelieferte Waare, Weltgeſchichte und Geographie gebe ich 
a ein Billet für das bevorſtehende Conzert in der Neuen 

irche.“ 

Hu! wie funkelten da die braunen Augen, als ſie auf der 
Eintrittskarte laſen, es werde die Matthäuspaſſion von Seb. 
Bach aufgeführt werden! Aber was war dieſe freudige Er⸗ 
wartung gegen den Genuß, mit welchem der Geſelle das Meiſter⸗ 
werk anhörte. Wie die Melodien ſich auch kreuzten, er ver⸗ 
ſtand den Meiſter Bach alſo, daß die volle Harmonie in ſeine 
Seele drang. Wie erhob ſich das bebende Herz bei dem An⸗ 
hören der herrlichen Chöre und mit welcher Andacht folgte er 
dann wieder der einzelnen Singſtimme, die den wundervollen 
Text, einer Perlſchnur gleich, durch das ganze großartige Muſik⸗ 
werk hindurch vortrug. 

Als dann Dr. Wener ſeine Alpenſchuhe ſchnürte, zog auch 
Paul ſeine Wanderſchuhe an. Meiſter Lang hatte ſeinen Neffen 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen und Mutter und Tante 
den Torniſter mit allem Möglichem gefüllt, auch das Leder⸗ 
beutelein ſtrotzte von Erſpartem, denn der Meiſter, welcher 
Reſpekt vor ſeinem Geſellen hatte, ließ ihm manchen Extra⸗ 
verdienſt zukommen. 

„Paul“, ſagte Dr. Wener beim Abſchied, „Du biſt 
Schuſter; verlaß nach eigenem Gutdünken Dein Handwerk 
nicht. Will Gott etwas Anderes aus Dir machen, ſo giebt 


er Gelegenheit und Mittel dazu; daran zweifle nicht, wenn's 
auch einmal knapp hergehen mag. Nun, Herzensjunge, Adieu!“ 
Er ſchloß den Jüngling in ſeine Arme und ſchaute ihm mit 


naſſen Augen nach. „Er nimmt mir ein Stück vom Herzen 
mit!“ ſagte er, und wiſchte ſich die Augen. Auch den Wander⸗ 
burſchen würgte es im Hals. Es war ihm ſo viel darin 
ſtecken geblieben, was er noch ſagen wollte, um dem Manne 
zu danken, der durch liebevolles Eingreifen in ſein Leben etwas 
aus ihm gemacht hatte. „Nun, wenn's auch nicht über die 
Zunge wollte, ſo ſoll's, ſo lang ich lebe, in meinem Herzen 
bleiben!“ Dies war auf der Rheinbrücke geſprochen. Von dort 
an wechſelten Land und Leute vor des friſchen Geſellen Ger 
ſicht. Es drängte ſich Neues und immer Neues vor die Ver⸗ 
gangenheit. Der Trennungsſchmerz war überwunden; es regte 
ſich Hoffuung um Hoffnung und zog am roſigen Bande das 
freie frohe Menſchenkind vorwärts. 
* 
IV. 


Bringe Mann an Mann und Meſſer an Meſſer, 
Sie h, ſchon ſchneiden fie. beide beſſer. 
Sutermeiſter. 


„Aufs Stück arbeiten und ohne Koſt“, lautete der Ver⸗ 


trag zwiſchen dem Beſitzer des Schuhwaarenladens in der 
Kaiſerſtraße in Karlsruh und ſeinem Geſellen Paul Vetter. 
War dies dem Meiſter recht, ſo war es dem Arbeiter noch 
viel anſtändiger Er miethete nicht fern von der Werkſtätte 
ſich in einem H 8erhauſe ein Stübchen, das zwar gar einfach 
war, aber doch s Miethers Wünſchen entſprach. Und an 
die Wand, welche deer war, ſetzten feine kühnſten Wünſche 
ein Klavier; doch blieb's vorerſt ein frommer Wunſch, denn 
acht bis zehn Gulden Klaviermiethe monatlich, das konnte der 
Arbeiter mit beſtem Willen nicht erübrigen. An ſeiner Nahrung 
ſparte er, was er für Theater und Concerte brauchte. Nicht 
ſelten beſtand ſein Abendbrod in Rettig und Butterbrod, während 
ihn der Kunſtgenuß auf einen halben Gulden kam. Drum 
war daheim ſeine einzige Freude die, wenn er Abends auf 
ſeiner Geige, die er ſich erworben und auf der er bald zu 
ſpielen gelernt hatte, ſeine Lieder hinaus in die ſtille Nacht 
erſchallen laſſen konnte. 

In den Ausſtellungen ſtanden Inſtrumente, welche beim 
Anſehen ſchon die Sinne befriedigten; an ſolchen Flügel ſchlich 
ſich Paul hinan und berührte deſſen Taſten, anfangs mit 


vielmehr das urwüchſige Produkt des ſchonungsloſen Kampfes 
zwiſchen einer despotiſchen Regierung und einer verzweifelten 
revolutionären Jugend, welche beide vor keinem Mittel zurück⸗ 
geſchreckt ſind. 

Der türkiſche Krieg hatte wieder einmal die grenzenloſe 
Korruption in der Staatsverwaltung bloßgelegt. Die verzwei⸗ 
felte Stimmung nach den Unfällen vor Plewna, der ungünſtige 
Eindruck, den der Berliner Vertrag hervorrief, ließen in den 
weiteſten Kreiſen den Gedanken zur Reife gelangen, daß end⸗ 
lich doch eine Kontrole der Staatsverwaltung durch die Ge⸗ 
ſellſchaft ſtattfinden müßte. Liberale wie Slavophile forderten 
offen eine Konſtitution. 

Auf die Revolutionäre hatte das Attentat der Wera 
Saſſulitſch und ihre Freiſprechung eine berauſchende Wirkung 
ausgeübt; der Beifall, den die Mordthat dieſer ſogenannten 
modernen Charlotte Corday nicht nur bei den Revolutionären, 
ſondern in der ganzen ruſſiſchen Geſellſchaft, namentlich aber 
in der Preſſe faſt ausnahmlos fand, ließ viele Bedenken gegen 
dieſes Mittel, viele antiquirte „Vorurtheile“ gegen den Mord 
ſchwinden und eine ganze Reihe von Verbrechen entſtehen. 

Profefſor Thun bezeichnet einen gewiſſen Valerian Oſſinskij 
als den empiriſchen Gründer des Terrorismus; verzweifelte 
Köpfe konnten nicht begreifen, warum man nicht die Regierung 
terroriſiren und dadurch zwingen ſollte, politiſche Freiheiten 
und Rechte zu geben. Nachdem bereits mehrere Spione 
nabgethan“ waren, folgten die Racheakte gegen hochſtehende 
Beamte: Meſenzew, Fürſt Krapotkin, Drentelen, dann das 
Attentat Sſolowjows vom 2. April 1879 auf den Kaiſer. 
Die Antwort auf alle dieſe Thaten war der Galgen. Die 
Formulirung der Frage des Kaiſermordes, welche von den 
meiſten Verſchworenen in ihrem Innern bereits bejaht war, 
fand auf den Kongreß zu Lipetzk am 17. bis 21. Juni 1879 
ſtatt. Dort wurde auch das Erefutivcomits gewählt. Bald 
darauf, noch im gleichen Sommer, war ein vollſtändiger Feld⸗ 
zug gegen das Leben des Kaiſers geplant worden und zwar 
gedacht man den Eiſenbahnzug, welcher Alexander II. aus 
Livadia nach St. Petersburg führen ſollte, in die Luft zu 
ſprengen. Etwa 50 Perſonen waren damit beſchäftigt, drei 
Minen, bei Odeſſa, Alexandrowsk und Moskau, zu legen. 
Der Plan mißlang, aber ſchon am 5. Februar 1880 erfolgte 
die Exploſton im Winterpalais, welche zehn Mann tödtete und 
53 verwundete. Der Kaiſer entging, in Folge eines glück⸗ 
lichen Zufalls, dem Tode und der Verbrecher, der im Auftrage, 
des Exekutivkomités gehandelt hatte, entkam. 

Ein eigenthümliches Licht auf die Polizeiorgane wirft 
die Thatſache, daß, trotz der aufs Aeußerſte verſchärften Wach⸗ 
ſamkeit, die Organiſation der Terroriſten nicht zerſtört werden 
konnte. Das Attentat am 13. März 1881 ging gleichfalls 
vom Exekutivcomité aus; es hatten ſich 47 Freiwillige dazu 
gemeldet. Im Konſpirationsquartier wurde der Gebrauch der 
Geſchoſſe gelehrt und außerhalb der Stadt ein Probewerfen 
veranſtaltet. Eine Mine war von einem Käſeladen aus unter 
der kleinen Gartenſtraße gelegt worden, eine Brücke untermi⸗ 
nirt. Seit dem Morgen des 13. März ſtanden ſechs Bom⸗ 
benwerfer bereit — dem erſten Geſchoß entging der Kaiſer, 
das zweite zerſchmetterte den Mörder und feinen Kaiſer. 


leiſem Finger, als aber die Töne wie reine Perlen unter dem 
Mahagonideckel hervorquollen, griff er ſicherer ein und nun 
wars um ihn geſchehen; in immer ſteigendem Entzücken ſpielte 
er die Bethoven'ſche Sonate, welche auflag. Die Beſucher 
der Ausſtellung hatten ſich zum Theil um ihn geſchaart. Was 
wußte aber er von alle dem? erſt als die herrliche Muſik in 
dem zarteſten Pianiſſimo erſtarb, ſtand er auf und wollte ſich, 
von Verlegenheit erglühend, durch die Zuhörer drängen; da 
hielt ihn ein Mann am Aermel feſt. „Auf ein Wort!“ 
ſagte er, den Flüchtling in eine Fenſterniſche ziehend. „Mit 
wem habe ich die Ehre?“ forſchte er mit ehrerbietigem Bückling. 
f „Schuhmachergeſelle Paul Vetter“, ſtellte ſich der Künſt⸗ 
er vor. 

„Sie ſagen?“ verbeugte ſich wiederholt der Frager, die 
rechte Hand an's Ohr legend. 

„Schuhmachergeſelle Paul Vetter“, war noch einmal die 
von feinem Lächeln begleitete Antwort. 

„Sie reifen wohl incognito, mein Herr?“ meinte geheim⸗ 
nißvoll der Frager. 

„Keineswegs, ich ſtehe bei Herrn S. in der Kaiſerſtraße 
in Arbeit. 

Der Herr faßte ſich beim Schopf; aber wie ſtreng er 
auch mit den Fingern durch die Haare fuhr, es gelang ihm 
nicht, ſolche künſtleriſche Anlage bei einem Schuſtergeſellen 
einzumiethen. 

„Laſſen wir das“, ſagte er, ich bin der Fabrikant, dem 
dieſe Inſtrumente gehören; möchten Sie vielleicht meine Kla⸗ 
biete manchmal jpielen? — Natürlich gegen Vergütung“, fügte 
er bei. 

„Das will ich von Herzen gern. Was die Vergütung 
betrifft, ſo habe ich von dem Spiel ſolchen Genuß, daß es 
unrecht wäre, wenn ich mich dafür bezahlen ließe. Wenn Sie 
mir eine Freude machen wollen, fo geben Sie mir ein Kla⸗ 
vier in Gebrauch. 

„Von Herzen gern!“ verſprach der Fabrikherr. 

Nun wurde die leere Wand in Pauls Zimmer nach des 
Bewohners Wunſch gedeckt. Ein ſchönes Pianoino lehnte ver⸗ 


wundert über die ungewöhnliche Umgebung an der getünchten 
(Fortſetzung folgt. 


Mauer. — 


— ni. 


Und alles dies konnte unmittelbar unter den Augen der Po- 
lizei vorbereitet und ausgeführt werden! 

Im Ganzen haben zehn Attentate auf hochgeſtellte Be. 
amte und vier Attentate auf den Kaiſer in den Jahren 1878 
bis 1882 ſtattgefunden. Außerdem ſind neun Spione und 
Berräther getödtet und zwei verwundet worden. Ferner iſt 
vierundzwanzigmal bewaffneter Widerſtand geleiſtet worden, 
acht Revolutionäre ſind bei verſchiedenen Gelegenheiten ums 
Leben gekommen und drei haben ſich ſelbſt erſchoſſen, um nicht 
in die Hände der Polizei zu fallen. 

Wir haben in Vorſtehendem den Verſuch gemacht, den 
weſentlichen Inhalt des beſprochenen hochintereſſanten Buchs 
zu ſkizziren. Es bleibt uns noch übrig, die Schlußfolgerung 
des Verfaſſers anzuführen und unſer Urtheil zu präziſiren. 

Daß durch alle terroriſtiſchen Mittel, welche mit einer 
Energie und Zähigkeit ohne Gleichen ſeitens der terroriſtiſchen 
Partei angewandt wurden, eine gedeihliche Zukunft Rußlands 
nicht herbeigeführt werden kann, unterliegt keinem Zweifel. 
Die revolutionäre Bewegung hat keinen Boden im Volke, 
wird daher immer mit größeren oder geringeren Opfern un⸗ 
terdrückt werden Wurde doch die ruſſiſche Regierung mit 
dem polniſchen Aufſtande von 1863 fertig, und dieſer wur- 
zelte im Volke und hatte einen großen Theil des Landes in 
ſeiner faktiſchen Gewalt! Die große Maſſe des ruſſiſchen 
Volkes ſehnt ſich wohl nach einer Verbeſſerung ſeiner materi⸗ 
ellen Lage, ſie hat aber nicht das geringſte Verſtändniß für 
Beſtrebungen, die auf ideellere Ziele gerichtet ſind, und es 


werden noch Generationen vergehen, bevor das Niveau der 


allgemeinen Bildung ſoweit gehoben ſein wird, daß der Wunſch 
nach Betheiligung an der Regierung in weitere Schichten 
dringt. 


Volitiſches. 

Aus Khartum wird unter den 25. Januar gemeldet, daß 
der Dampfer „Abbas“ und „Bourdonin“, welche abgeſchickt 
wurden, um die von den Rebellen über den blauen Nil ge— 
ſchlagene Schiffsbrücke zu zerſtören, unverrichteter Sache zu⸗ 
rückgekehrt ſeien, da ſie des niedrigen Waſſerſtandes wegen 
die Brücke nicht erreichen konnten. Der „Bourdonin“ wurde 
von den Rebellen mit großer Heftigkeit angegriffen; dieſelben 
wateten bis nahe an das Schiff heran, wurden aber durch 
das heftige Geſchütz- und Gewehrfeuer zurückgeſchlagen; ihre 
Verluſte waren ſehr beträchtlich; die Aegypter zählten einen 
Todten und zwei Verwundete. Der Kapitän berichtet, daß 
beide Ufer des Fluſſes in der Entfernung von einer Stunde 
von Khartum von den Rebellen dicht beſetzt ſeien. Die Fluß 
verbindung mit Senaar iſt ganz unterbrochen. Außerdem 
wurde der Telegraphendraht nach Berber durchgeſchnitten, die 
Verbindung iſt aber wieder hergeſtellt worden. Es heißt, daß 
der Mahdi mit einer Armee von 37,000 Mann El Obeid 
vor 9 Tagen verlaſſen habe; wohin er ſich wandte, iſt jedoch 
nicht bekaunt. Die von Muſelamia kommende Poſt wurde 
von den Rebellen aufgefangen. Die Behörden treffen alle 
Vorbereitungen zur Ueberführung der Weiber und Kinder nach 
Berber. Die erſten Boote werden Khartum in zwei Tagen 


verlaſſen. 
Preußiſcher Landtag. 


; (Abgeordnetenhaus) 

Berlin, 30. Januar. (37 Sitzung.) Am Miniſtertiſche: 
v. Goßler und Kommiſſarien. 

Die Geſetzentwürfe betreffend das Höferecht in der Pro⸗ 
vinz Hannover und betr. die Errichtung eines Landgerichts 
in Memel werden in dritter Berathung definitiv, unverändert 
und ohne Debatte genehmigt. 

Dann wird die zweite Berathung des Kulturetats fortgeſetzt. 

Bei den dauernden Ausgaben empfiehlt Abg. Bachem drin⸗ 
gend die Beſeitigung des kirchlichen Gerichtshofes, deſſen Thätig⸗ 
keit mit jedem Jahre zuſammenſchrumpfe, die 2 400 Mk. könnten 
geſpart werden, deshalb ſolle das Haus die Summe nicht be⸗ 
willigen. 

In gleichem Sinnne ſpricht Abg. v. Schorlemer⸗Alſt. 

Miniſter v. Goßler iſt der Anſicht, daß die Summe von 
rein etatmäßigen Standpunkt bewilligt werden muß, ſo lange der 
Gerichtshof noch zu Recht beſteht. 

Abg. Windt horſt: Der Gerichtshof iſt eine Abnormität; 
die Abſetzung der Biſchöfe iſt eine Anmaßung, die wo anders nicht 
vorkommen kann, ſie iſt eine Gewaltmaßregel. Die Arbeiten des 
Gerichtshofes ſind zu hoch bezahlt. f 


Abg. Dr. Köhler (nat.⸗lib.) wird für die Poſition ſtimmen, 
da die Regierung im Wege des Prozeſſes zur Zahlung der Ge⸗ 
hälter angehalten werden könnte; auch die evangeliſche Kirche unter⸗ 
ſtehe dem Gerichtshof. Die Poſition wird mit 170 gegen 100 
Stimmen genehmigt. Dagegen ſtimmen Zentrum, Polen und ein 
Theil des Fortſchritts. 

Abg. Stroſſer (konſ.) bringt eine Verfügung des Kultus⸗ 
miniſters zur Sprache, wonach die Kirchenumlagen durch Zuſchläge 
zur Staatsklaſſen⸗ und Einkommenſteuer erhoben werden ſollen, 
während die Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer hiervon ausge 
ſchloſſen iſt. Das ſei gegen die Geſetze und die weſtfäliſchen 
Geiſtlichen fühlten ſich durch dieſe Beſtimmung beſchwert. 

Miniſter v. Goßler konſtatirt, daß Material von dem Vor⸗ 
redner erörtert worden, das nicht publizirt worden iſt, und er 
werde Veranlaſſung nehmen, in dieſer Beziehung Ermittelungen 
auszuſtellen. (Hört! Hört!) Aus den beſtehenden Beſtimmungen 
kann das Recht des Staates, Verordnungen wie die vorliegende 
zu veranlaſſen, nicht beſtritten werden. 

Abgg. v. Rauchhaupt, v. Minnigerode (konſ.), Dr. 
Brüel (Welfe) und Dr. Windhorſt billigen den Standpunkt 
der Regierung nicht und wünſchen Prüfung des bezüglichen Staats⸗ 
miniſterialbeſchluſſes reſp. Reſkriptes auf feine Rechtmäßigkeit und 
Zweckmäßig in einer Kommiſſion. 

Abg. La uenſtein (nat. ⸗ lib.) fragt, ob dieſes Miniſterial⸗ 
reſkript auch auf Hannover ausgedehnt werden ſolle, was vom 
Miniſter bejaht wird. 

Abg. Löwe Bochum plaidirt gleichfalls für Prüfung des 
Reſkripts in einer Kommiſſion, ebenſo Abg. Frhr. v. Zedlitz 
Neukirch, welcher aber die Anordnung für formell berechtigt hält. 
Den Gemeinden bleibe es unbenommen, ihre Kirchenumlagen nach 
anderen Grundſätzen zu erheben. Die Angelegenheit wird einer 
beſonderen Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur Prüfung über⸗ 
wieſen. 

Abg. Hahn (konſ.) bittet, die Büreau-Unkoſten der Supe⸗ 
rindenten aus Staatsmitteln zu beſtreiten und ſie nicht den Synoden 
zu überlaſſen. 

Reg.⸗Komm. Aſſeſſor Hegel anerkennt das Bedürfniß; po⸗ 
ſitive Anträge ſeien aber bei der Regierung noch nicht geſtellt. 
Jedenfalls wäre zu unterſuchen, wieweit die Aufbringung der Un⸗ 
koſten durch Kirchenumlagen möglich iſt und wie weit nicht. 

Abg. Hermes (Fortſchr.) führt Klage über die Anordnungen 
des evangeliſchen Oberkirchenraths und des Konſiſtoriums der 
Provinz Brandenburg, welche darauf auszugehen ſchienen, die 
freudige Theilnahme der Laien an den Synoden und die ganze 
Synodalverfaſſung zu untergraben. Redner erörtert die Verhält⸗ 
niſſe in einigen Berliner Kirchengemeinden, namentlich in Sophien, 
wo ein beſchlußunfähiger Kirchenrath ſeit Monaten unter Billigung 
des Konſiſtoriums amtire. Die Beſchlußunfähigkeit ſei vom Kon⸗ 
ſiſtorium abſichtlich herbeigeführt, das ſich von einſeitigen Erwä⸗ 
gungen leiten laſſe und die Einführung der gewählten Mitglieder 
verzögere. 

Miniſter von Goßler: Die Rechte, die der Staat der 
Landeskirche gegenüber hat, ſind genau definirt und eng umgrenzt, 
ich kann deshalb in keiner Weiſe in dieſer Angelegenheit einſchreiten, 
da die Rechte, die man bei der Verwaltung der kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten eingeräumt hat, hierzu nicht ausreichen. 

Abg. Zelle (Fortſchr.): Das Vorgehen des Konſiſtoriums 
der Provinz Brandenburg iſt ein einſeitiges, von Parteileidenſchaft 
beeinflußtes. Das Konſiſtorium erläßt Verfügungen an die Be⸗ 
amten des Gemeindekirchenrathes, welche direkt Anweiſung enthalten, 
die einer früher erhaltenen Anweiſung ihrer nächſtvorgeſetzten 
Behörde direkt entgegenſteht. Die ruhige Fortentwickelung der 
evangeliſchen Kirche wird durch ſolches Verfahren nicht gefördert. 

Abg. v. Wedell⸗-Piesdorf: Die ganzen Klagen gehörten 
nicht hierher, ſondern vor die Synoden, wo man ihnen antworten 
könne. 

Abg. Hänel (Fortſchr.) iſt der Meinung, daß die Regierung 
ſich einer Prüfung der Angelegenheit nicht entziehen könne. 
Aehnliches ſei vom Zentrum häufig erörtert; das Geſetz ſichere 
auch dem Miniſter das Recht des Eingreifens. Außerdem ſtebt 
die Staatsregierung der evangeliſchen Kirche anders gegenüber wie 
der katholiſchen, da der König zugleich summus episcopus der 
Landeskirche iſt. Wenn Behörden geſetzwidrig zuſammengeſetzt 
ſind, ſo muß die Obrigkeit einſchreiten. (Sehr richtig!) 

Abg. v. Bitter (freikonſ.) beſtreitet ebenfalls, daß die 
Sache vor das Abgeordnetenhaus gehöre. Herr Hermes ſcheine 
ſeine politiſche Anſchauung auch auf das kirchliche Gebiet übertragen 
zu wollen. 


Citeratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Profeſſor Klinkerfues f.) Aus Göttingen brachten 
wir geſtern die Nachricht von dem freiwilligen Tode des Pro⸗ 
feſſor Dr. Klinkerfues. Der bekannte „Wetterprophet“, Aſtro⸗ 
nom und Meteorolog, war am 29. März 1827 zu Hofgeis⸗ 
mar in Heſſen geboren, bildete ſich auf der polytechniſchen 
Schule in Kaſſel für das Vermeſſungsfach aus, wandte ſich 
aber ſpäter dem Studium der Aſtronomie zu und wirkte zu⸗ 
letzt als Direktor an der Sternwarte und außerordentlicher 
Profeſſor der Aſtronomie an der Univerſität. Klinkerfues hat 
ſich namentlich durch die Entdeckung vieler Kometen, durch die 
Erfindung eines „Bifilarhygrometers“ und der ſogenannten 
hydroſtatiſchen Selbſtzünder bekannt gemacht. Wie man an⸗ 
nimmt, hat ihn der Umſtand, daß er kürzlich bei einem Kon⸗ 
kurs ſein ganzes Vermögen verloren, zu dem traurigen Schritte 
bewogen. 

(Die Reſte der Schlacht von Salamis.) Die 
archäologiſche Geſellſchaft in Athen hat den Beſchluß gefaßt, 
auf dem Meeresgrunde des Golfes von Salamis, in welchem 
die Seeſchlacht zwiſchen Griechen und Perſern geſchlagen wurde, 
Nachforſchungen vornehmen zu laſſen. Da die dortigen Ge— 
wäſſer feine beſondere Tiefe haben, übrigens auch die Geſell⸗ 
ſchaft auch die erforderlichen Geldmittel beſitzt, um das Unter⸗ 
nehmen ins Werk zu ſetzen, iſt das Gelingen deſſelben keines⸗ 
wegs unwahrſcheinlich. In jener Schlacht haben die Griechen 
bekanntlich etwa 50, die Perſer nahezu 200 Schiffe verloren, 
die ſeit mehr als zwei Jahrtauſenden auf dem Meeresgrunde 
ruhen, und ſo glaubt man, das es gelingen werde, wenigſtens 
einige der ſelben noch an das Tageslicht zu fördern, welche 
genauere Aufſchlüſſe über den Schiffbau der alten Griechen 
und Perſer geben wür den, als uns hierüber aus ihren Schriften 
bekannt wurde. 

(Reuters Hinterlaſſenſchaft.) Frau Louiſe, die 
Wittwe Fritz Reuters, übergab vor Kurzem die nachgelaſſenen 
Papiere ihres Gatten einem jungen Berliner Gelehrten zu 
wiſſenſchaf tlicher Benutzung. Als dieſer in einem dickleibigen 
Manuſkripte ſtudirte, welches im erſten Augenblicke nur die 
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erſte Form von „Ut mine Stromtid“ zu ſein ſchien, entdeckte 
er darin einen vollſtändig ausgeführten Roman, welcher ſich 
zwar mit einem Theile von „Ut mine Stromtid“ bezüglich 
der Hauptgeſchichte deckt, aber dabei einen ſelbſtändigen 
künſtleriſchen Genuß gewährt. Ueber das Beſitzrecht an dieſem 
Romane wird ſich möglicherweiſe ein intereſſanten Prozeß ent⸗ 
ſpinnen. Das Recht der erſten Veröffentlichung hatte „Schorers 
Familienblatt“ angekauft. 
Kleine Mittheilungen. 

(Min⸗Yonk⸗Ik.) Ein Redakteur des Pariſer „Voltaire“, 
hat den Prinzen Min⸗Yonk⸗Ik, Chef der unlängſt in Paris 
eingetroffenen koreiſchen Geſandtſchaft, interviewet. Der „Prinz“ 
iſt ein Mann von mittlerer Größe, von dunklem Teint, der 
ſeine langen Haare in einem Kranz auf der Mitte des Kopfes 
zuſammengerollt trägt. Er iſt ſeit ſeiner Ankunft in Paris 
gezwungen, ſich auf europäiſche Weiſe zu kleiden, denn auf 
dem Bahnhofe hat man ihm, wie er dem Redakteur des 
„Voltaire“ erzählte, einen ſeiner Koffer, der ſeine goldgeſtickten 
ſeidenen Kleider enthielt, geſtohlen. Min⸗Yonk⸗Ik nennt Paris 
eine prächtige Stadt und die Franzoſen ſehr liebenswürdig, 
aber er machte die Bemerkung, daß die Franzoſen eine Un⸗ 
zahl von Bedürfniſſen haben, die man in ſeinem Lande nicht 
kennt. Vor Allem äußerte er ſein Erſtaunen, daß geſunde 
Leute ſich von müden Pferden in kleinen Kaſten ziehen ließen, 
in denen man ſie wie Packete transportire, während in ſeinem 
Lande ſich nur Greiſe und Gebrechliche tragen ließen. Der 
Prinz iſt ſehr galant gegen das ſchöne Geſchlecht, doch wundert 
er ſich höchlichſt, daß die Franzoſen ihren „ſo graziöſen und 
ſo begehrenswerthen“ Frauen geſtatten, allein in den Straßen 
zu promeniren. Desgleichen iſt er ſehr überraſcht, ſo wenig 
Soldaten zu begegnen, denn man hätte ihm geſagt, daß Frank⸗ 
reich eine große Nation ſei, wo Jedermann Soldat wäre. 
Die Kirchen vergleicht er mit den Theatern, meint aber, daß 
man fi in beiden wenig amüſire. Min⸗Yonk⸗Ik wird nur 
kurze Zeit in Paris verweilen und ſich von hier nach Eng⸗ 
land und Deutſchland begeben. 


„6 RE BER FASTEN ET Er RE BEE FE En ER ET EP EUER ER EA FEB VENETIEN . ME 


Abg. Zelle (Fortſchr.): Es handle ſich um das rein 
äußerliche Geſchäftsverfahren des Konſiſtoriums; dafür müſſe die 
Regierung zuſtändig ſein und könne auch, wenn ſie wolle, Abhülfe 
ſchaffen. 

Abg. Weis (Hirſchberg): Die hier erörterte Angelegenheit 
betrifft den kirchlichen Nothſtand in Berlin. Wir ſehen hier 
zwei Körperſchaften in einem förmlichen Krieg. Wenn Sie über 
unkirchlichen Sinn klagen, ſo liegt die Urſache in den hier er⸗ 
örterten Dingen. Hoffen wir, daß dieſe Klagen an der Stelle 
gehört werden, wo die Macht liegt, Abhülfe zu ſchaffen. 

Abgg. Hänel und v. Wedell⸗Piesdorf führen ihre früher 
geäußerten Meinungen weiter aus; weiter betheiligen ſich an der 
Debatte die Abgg. Hermes, v. Bitter und v. Hammerſtein. 
Letzterer hält die Aeußerungen für wichtig genug, um daraus 
Schlüſſe für die weitere Entwickelung der Kirche zu ziehen. 

Abg. Seer (nat.⸗lib.) führt Klage über die ungenügende 
Dotirung der Pfarren in Poſen. Von 40 vakanten Pfarrſtellen 
melden ſich aus dieſem Grunde zu 32 keine Bewerber. 

Darauf wird die Weiterberathung auf Donnerſtag 11 Uhr 
vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Januar 1884. 

— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt nach 
den uns zugehenden Mittheilungen heute durchaus befriedigend. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute Vormittag den 
Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher, empfing hier⸗ 
auf den Kommandeur der 17. Diviſion, Generallieutenant 
Grafen von Wartensleben, und arbeitete Mittags über eine 
Stunde mit dem Chef des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath 
von Wilmowski. Um 1 Uhr Nachmittags ertheilte Seine 
Majeſtät der Kaiſer dem Kaiſerlichen Regierungs⸗Baumeiſter 
Tarnow aus Metz eine Audienz. Zum Diner hatten die 
Kaiſerlichen Majeſtäten zu heute Nachmittag noch keine Ein⸗ 
ladungen ergehen laſſen. Allerhöchſtdieſelben nahmen daſſelbe 
allein ein. 

— Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
nahm am geſtrigen Vormittage einige Vorträge und militäri⸗ 
ſche Meldungen entgegen und ertheilte um 11 / Uhr dem 
Geheimen Rath Dielitz eine Audienz. Am Abend beſuchten 
beide Höchſte Herrſchaften mit der Prinzeſſin Victoria das 
Dilettanten⸗Concert in der Sing-Akademie, bei dem auch die 
gegenwärtig in Berlin weilenden anderen Mitglieder der Kö— 
niglichen Familie anweſend waren.‘ 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm. Höchſtwelcher 
mit ſeiner Gemahlin während der Karnevalsfeſtlichkeiten am 
hieſigen Hofe im hieſigen Schloſſe Aufenthalt genommen hat, 
begiebt ſich täglich des Vormittags gegen 10 Uhr nach Pots- 
dam, um dort beim Regiment ſeinen Dienſt zu thun, nach 
deſſen Beendigung Höchſtderſelbe dann Mittags wieder nach 
Berlin kommt 

— Der Kaiſerliche Botſchafter Fürſt von Hohenlohe iſt 
nach Paris zurückgekehrt und hat die Geſchäfte der dortigen 
Botſchaft wieder übernommen. 

Oldenburg, 30. Januar. In dem Prozeſſe wegen Be⸗ 
leidigung des Major Steinmann hat der Angeklagte, Redak⸗ 
teur Heſſe, wider das Urtheil der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts das Rechtsmittel der Reviſion beim Reichsgericht 
angemeldet. 

Dresden, 30. Januar. Das Allgemeinbefinden der Prin⸗ 
zeſſin Georg iſt etwas beſſer. In der Nacht ſtellten ſich 
zwar wieder Delirien ein, nach einem kalten Bade ſank das 
Fieber jedoch beträchtlich. Die Gehirnerſcheinungen dauern 
fort. Der Kräftezuſtand iſt derſelbe wie geſtern. 


Ausland. 

Wien, 30. Januar. Sämmtliche Blätter beſprechen den 
ſeltſamen Ausgang der geſtrigen Sprachen-Debatte im Reichs⸗ 
rath. Aus dem Umſtande, daß ſämmtliche Anträge abgelehnt 
wurden, folgern einige Blätter, daß beide große Parteien 
eine Niederlage erlitten haben. Das Fremdenblatt findet, die 
Debatte ſei trotz alledem nicht zwecklos geweſen, inſofern ſie 
einen tiefen Einblick in die Natur der Sprachenfrage in 
Oeſterreich eröffnet. Die Neue Freie Preſſe ſagt: „Unſere 
Partei iſt unterlegen, aber wir haben keinen Grund, uns 
deſſen zu ſchämen.“ In politiſchen Kreiſen glaubt man, daß 
angeſichts der beſtehenden ſozialiſtiſchen Gefahren denn doch 
ſchon nächſter Tage im Verordnungswege eine Art Ausnahme⸗ 
zuſtand über Wien und Umgebung verhängt werden wird. 
Die Regierung iſt ohne Weiteres zu derartiger Verordnung 
geſetzlich berechtigt und nur verpflichtet, dem Reichsrath hier⸗ 
von Kenntniß zu geben. Der Ausnahmezuſtand wird wahr⸗ 
ſcheinlich eine Beſchränkung des Vereins- und Preßgeſetzes 
und Suspenſion der Geſchworenengerichte involviren. — In 
der geſtrigen Partei⸗Konferenz der Liberalen in Peſt theilte 
Tisza mit, daß er angeſichts der Ausſichtsloſigkeit eines 
weiteren Kampfes heute beantragen werde, das Miſchehegeſetz 
von der Tagesordnung abzuſetzen, und daß während ſeiner 
Anweſenheit in Wien die Regierung die untrüglichſten Be⸗ 
weiſe des vollſten Vertrauens der Krone erhalten habe. 

Bern, 29. Januar. Bei den geſtern im Kanton Aargau 
ſtattgehabten Wahlen zum Verfaſſungsrath wurden zum größten 
Theil die Kandidaten der konſervativen Partei gewählt. 

Bern, 30. Januar. Der Profeſſor Ludemann in Kiel 
iſt als ordentlicher Profeſſor der Kirchengeſchichte an die hieſige 
evangeliſch⸗theologiſche Fakultät berufen worden. 

St. Petersburg, 28. Januar. Den Daily News wird 
geſchrieben: Anfänglich glaubte man, daß Oberſt Sſudejkin 
lediglich ſeinem ausgezeichneten Gedächtniſſe getraut hätte, und 
daß ſeine Papiere keinen Schlüſſel zu dem Treiben der Nihi⸗ 
liſten enthielten. Seitdem iſt ermittelt worden, daß unver- 
züglich nach dem verübten Verbrechen Degajew ſich zu Madame 
Sſudejkin begab und ihr ſagte, daß, falls ſie ihren Mann zu 
ſehen wünſche, ehe er ſterbe, ſie ſich beeilen müſſe. Sie ver⸗ 
ließ ſofort das Zimmer, und Degajew erbrach den Sekretär 
des Oberſten und nahm alle Papiere heraus. Später wurde, 
verſteckt unter anderen Papieren, ein mit enger und faſt un⸗ 
leſerlicher Schrift bedeckter Bogen vorgefunden. Nach langer 
und mühevoller Prüfung wurde entziffert, daß der erwähnte 
Bogen eine Liſte von Namen enthielt, von denen viele den 
Vermerk „gefährlich“ aufwieſen. Alle die ſo bezeichneten 
Perſonen wurden verhaftet. Aufſehen hat die Verhaftung des 
Herrn Krivenko, eines bekannten Journaliſten gemacht. Er iſt 
beſchuldigt, Briefe von ſibiriſchen Gefangenen erhalten und 
der Revolutionspartei übergeben zu haben. Ferner iſt Fräu⸗ 
leen Uſow, die Schatzmeiſterin des Vereins für die Unter⸗ 

ſtützung der Gefangenen, verhaftet worden. Sie ſoll die Flucht 
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von Gefangenen aus Sibirien mittels großer Geldſummen bewerk⸗ 
ſtelligt haben. 1874 war ſie in den Prozeß der Siebzig mit 
verwickelt, wurde aber wegen ihrer großen Jugend, ſie zählte 
damals 13 Jahre, begnadigt. — In Charkow hob die Polizei 
am 23. d. ein ganzes Neſt von Sozialiſten auf, verhaftete 
die Meiſten derſelben und beſchlagnahmte mehrere wichtige 
Schriftſtücke. 

St. Petersburg, 29. Januar. Der geſtrige Ball im 
Winterpalais nahm einen äußerſt glänzenden Verlauf. Das 
Kaiſerliche Paar durchwanderte ſämmtliche Säle und unterhielt 
ſich mit den Gäſten auf das Huldreichſte. — Dem Vernehmen 
nach hat die Kommiſſion zur Berathung der Judenfrage bisher 
eine Sitzung abgehalten und hierauf beſchloſſen, zum Sammeln 
und Drucken des Materials zu ſchreiten. Wie es heißt, ſollen 
im Laufe des Winters noch zwei oder drei Privatkonferenzen 
bei dem Präſidenten der Kommiſſion behufs Meinungsaus⸗ 
tauſches der Mitglieder ſtattfinden. 

St. Petersburg, 30. Januar. Wie die Nowoſti melden, 
ſind in Folge von entſtandenen Mißverſtändniſſen über den 
Charakter des Verkehrs ruſſiſcher Konſuln im Auslande mit 
den ruſſiſchen Behörden in Angelegenheiten, bei denen es ſich 
um die Sicherung des Vermögens in Rußland geſtorbener 
Ausländer handelt, die Konſuln vom Senate dahin inſtruirt 
worden, daß fie ſich in ſolchen Angelegenheiten als Amts⸗ 
perſonen, nicht als Vertreter von Privatintereſſen zu geriren 


haben. 

Madrid, 29. Januar. Das Miniſterium hat beſchloſſen, 
alle Bankets anläßlich des Jahrestages der Proklamation der 
Republik am 11. Februar zu verbieten. 


Provinzial Nachrichten. 

Graudenz, 28. Januar. (Diphteritis.) In Groß Wolz 
iſt die Diphteritis fo ſtark ausgebrochen, daß die Schule hat geſchloſſen 
werden müſſen. 

Wartenburg, 27. Januar. (Großes Aufſehen) und 
einen enormen Menſchenauflauf veranlaßte geſtern die Verhaftung 
und Abführung des Kaufmanns H. und des Sattlermeiſters K. 
Beide ſind bisher ſehr angeſehene Bürger geweſen, erſterer gehört 
außerdem zum Stadtvperordueteukollegium. Von Seiten der Staats⸗ 
anwaltſchaft ift gegen dieſelben Anklage wegen Meineid reſp. Ver⸗ 
leitung dazu erhoben worden. 

Skurz, 28. Januar. (Die gerichtliche Obduetion) 
der Leiche des ermordeten Knaben Cybula, welche am 25. d. M. 
ftattfand, hat wenig neues Licht über die grauſige That verbreitet. 
Es iſt feſtgeſtellt, daß der unglückliche Knabe mit peinlicher Sorg⸗ 
falt „geſchlachtet“ und mit viel Kunſt „tranchirt“ wurde. Die 
inneren Theile waren abſolut blutleer, nur das Gehirn zeigte 
Rückſtände von Blut. Der Halsſchnitt und das Auslöſen der 
Oberſchenkel ſind mit großer Sachkenntniß ausgeführt, doch ſcheint 
eine Beſchleunigung ihrer gräßlichen That den entmenſchten Thätern 
nöthig geweſen zu ſein, da der rechte Oberſchenkel von dem Knie 
zum Theil durch einen ſcharfen Hieb abgetrennt wurde. Geradezu 
ſtaunenerregend war die exacte Ausführung des Schnittes zur 
Oeffnung der Bauchhöhle. Sieben Schnittwunden auf dem Kopfe 
von 2 bis 3 em Länge gingen bis auf den Hirnſchädel und 
waren ſo merkwürdig, daß die Gerichtsärzte die Kopfhaut, ſoweit 
ſie in derſelben enthalten waren, ablöſten, um ſie in Spiritus 
aufzubewahren. Die Beerdigung der Leiche des unglücklichen 
Opfers eines unerhörten Verbrechens fand am Sonnabend auf 
dem katholiſchen Kirchhofe unter großer Theilnahme der Be⸗ 
völkerung beider chriſtlichen Confeſſionen ſtatt. Der dunkle Schooß 
der Erde umhüllt mitleidig die irdiſchen Ueberreſte des auf ſo 
grauſame Weiſe aus dem Leben Geriſſenen; ob es gelingen wird, 
ſeine Mörder zur verdienten Strafe zu ziehen, iſt eine Frage, 
welche alle Gemütber auf's höchſte beunruhigt. Daß in einem 
Orte von 2000 Seelen eine ſo himmelſchreiende Mordthat un⸗ 
endeckt bleiben ſollte, laſtet wie ein Alp auf eines Jeden Bruſt. 
Die Unterſuchung wird ſehr energiſch betrieben. Daß ſich auch 
der Aberglaube der Sache bemächtigt hat, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Um das Gerücht, es liege ein ritueller Mord vor, zu ergründen, 
wurde bei einem Juden eine Hausſuchung vorgenommen, die aber 
natürlich nichts ergab. 

Dt. Krone, 29. Januar. (In einem Anfalle von 
Geiſtesgeſtörtheit) erſchoß ſich in der Freitags⸗Nacht der im 
Chauſſeehauſe an der Arnsfelder Landſtraße wohnende Rentier B. 
Der mittelſt eines Terzerols abgefeuerte Schuß traf das Herz und 
hatte den ſofortigen Tod zur Folge. 

Schubin, 30. Januar. (Für Rettung aus Lebens⸗ 
gefahr.) Dem Grundbeſitzer Auguſt Kirſchbach zu Keßdorf, 
Kreis Schubin, iſt für Rettung der Wittwe Faer zu Strelno 
aus Feuersgefahr das Verdienſt⸗Ehrenzeichen Allerhöchſt verliehen 
worden. 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, 31. Januar 1884. 

— (Stadtverordneten ⸗Sitzung.) Die geſtrige Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde von dem Vorſitzenden Herrn Profeſſor 
Böthte Punkt 3 Uhr eröffnet. Am Magiſtratstiſch hatten die 
Herren Bürgermeiſter Bender und Stadtrath Geßler Platz ge⸗ 
nommen. 

Vor Beginn der Tagesordnung wurden die Ordnungsſtrafen, 
mit denen einige Mitglieder wegen Verſäumniß der Sitzungen 
vom 20. Mai und 19. Dezember v. Js. belegt worden waren, 
niedergeſchlagen, weil feſtgeſtellt wurde, daß die Entſchuldigungs⸗ 
ſchreiben der Herren früh genug eingeſandt, indeß im Magiſtrats⸗ 
briefkaſten liegen geblieben waren. 

Herr Fehlauer theilte ſodann als Referent mit, daß von dem 
Magiſtrat und den Ausſchüſſen für die Wahl eines Armendepu⸗ 
tirten des II. Bezirks der Inſtrumentenmacher Herr Guſtav 
Meyer in Ausſicht genommen ſei. Da die Verſammlung gegen 
dieſen Vorſchlag nichts einzuwenden hatte, erklärte der Vorſitzende 
Herrn Meyer für gewählt. 

Ebenſo wurde auch der Antrag auf Genehmigung zur Ver⸗ 
pachtung von ½ Morgen Land am Kondukt an den Kondukt⸗ 
wärter Ott pro 1. April 1884/87 für 6 Mark Jahrespacht 
einſtimmig angenommen. 

Eine längere Debatte wurde jedoch durch den Antrag auf 
Genehmigung zur Aufſtellung von neuen Straßenlaternen in der 
Bromberger Vorſtadt hervorgerufen. Wie von dem Referenten 
mitgetheilt wurde, hat Herr Polizei⸗Kommiſſarius Finkenſtein die 
Sachlage unterſucht und für die beiden Linien je 6 Laternen und für 
die Gegend am Turnplatz eine Laterne für nöthig befunden. Die Koſten 
belaufen ſich, da jede einzelne Laterne, Alles in Allem, 69 M. 50 
Pfg. koſtet, auf 834 M., die der Magiſtrat für 12 Laternen zu 
bewilligen vorſchlägt. Dem ſtellte Herr Schirmer indeß entgegen, daß 
ein Bedürfniß gar nicht vorliege. Wenn die Militairverwaltung 


den Weg von der Schulſtraße bis zur Kavalleriekaſerne erleuchtet 
wiſſen wolle, ſo möge ſie doch ſelbſt Anſtalten dazu treffen. Auf 
jeden Fall könne man von der Militairverwaltung verlangen, daß 
ſie wenigſtens einen Theil der Koſten übernehme. Herr Schwarz 
benutzte bei dieſem Gegenſtande die Gelegenheit, ſich über die 
Mängel der Straßenbeleuchtung auszusprechen. Er beklagte ſich 
beſonders darüber, daß die Laternen nie zur rechten Zeit angeſteckt 
würden. Herr Schirmer interpellirte ſodann, ob ſchon, was gar 
nicht gleichgültig ſei, die Stellen bezeichnet wären, wo die Laternen 
zu ſtehen kommen ſollten, welche Frage Herr Bürgermeiſter 
Bender dahin beantwortete, daß darüber die Gasanſtalt zu 
beſtimmen habe. Ob aber die Handhabung der Beleuchtungs⸗ 
angelegenheit Mängel habe oder nicht, ſei für den vorliegenden 
Antrag gar nicht von Einfluß. Wenn ſich ein Bedürfniß fühl⸗ 
bar mache, müſſe Remedur geſchaffen werden. Die Beſeitigung 
der Mängel ſei eine Sache für ſich. Nachdem ſodann Herr Tilk 
über den Preis der Laternen ſich ausgeſprochen, und dargethan 
hatte, daß es ſehr vortheilhaft ſei, wenn man die Aufſtellung der 
Laternen in Submiſſion vergebe, wurde von der Verſammlung 
der Beſchluß gefaßt, den Magiſtrat zu erſuchen, die Conſtruction 
der Laternen und das Brennen und Anzünden der Leuchtflammen 
einer Controlle zu unterziehen. Der Antrag wegen Genehmigung 
der Vorlage wurde angenommen. 

Die Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der ſtädtiſchen 
Chauſſeegelderhebung pro Etatsjahr 1884/85 und zwar a. der 
Liſſomitzer Chauſſee an den Herrn Przewerczyski aus Bagniewo 
für 4700 M.; b. der Leibitſcher Chauſſee an den Herrn Haß 
aus Fettowo für 13,925 M.; c. der Kulmer Chauſſee an den 
Herrn Kettelhodt aus Brzozowo für 5310 M. wurde ohne De⸗ 
batte genehmigt. Herr Bürgermeiſter fügte nur hinzu daß, er 
über die Leute Erkundigungen eingezogen und überall nur Günſtiges 
erfahren habe. 

Zu Mitgliedern des Kuratoriums der Fortbildungsſchule 
wurden von der Verſammlung die Herren Engelhardt und Dorau 
erwählt, welche ſich auch bereit erklärten, die Wahl anzunehmen. 
Es wurde ſodann eine miniſterielle Verfügung verleſen, worin ſich 
die Regierung bereit erklärt, zur Unterhaltung der hieſigen Fort⸗ 
bildungsſchule auf 3 ¼ Jahr einen jährlichen Staatszuſchuß von 
640 M. beizuſteuern unter der Bedingung, daß die Schule im 
Laufe des Monats Januar eröffnet werde. 

Die Prolongation des Pachtvertrages mit dem Brunnen⸗ 
meiſter Schulz bezüglich des Zwingers am Gerechtenthor pro 
1. April 1884/85 für den bisherigen Pachtzins von 438 Mark 
wurde anſtandslos genehmigt. (Fortſetzung folgt.) 

— (Morgenmuſik.) Heute Morgen wurde Herrn Stabsarzt 
Siedamgrotzki von der Kapelle des hieſigen Artillerie-Reg. eine 
Morgenmuſik gebracht. Geſpielt wurden: das markige Lutherlied „Eine 
feſte Burg iſt unſer Gott“, die Ouverture zur „Weißen Dame“, 
der als Lieblingspiece Ihrer Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin 
bekannte und berühmte Bröllops⸗Hochzeitsmarſch, und der allbeliebte 
Strauß'ſche Walzer „Roſen aus dem Süden“. Unter Leitung ſeines 
Kapellmeiſters Herrn Kluhs führte das Muſikcorps das ſehr ge⸗ 
wählt und geſchmackvoll aufgeſtellte Programm in der exacteſten 
und tüchtigſten Weiſe durch. In Anbetracht, daß die ganze Nachbar⸗ 
ſchaft von derartigen, liebenswürdig gebotenen Genüſſen profitirt, 
wäre es zu wünſchen daß den Herren Offizieren recht häufig ein 
Ständchen gebracht würde. 

> (Fa vallerie⸗Kaſerne.) Im Anſchluß an die über 
den Bau des Kavallerie⸗Kaſernements geſtern gebrachte Notiz, wo⸗ 
nach die Oberleitung dem Regierungs⸗Baumeiſter Herrn Koch über⸗ 
tragen, während mit der Spezialleitung der Bauausführungen 
Herr Regierungs⸗Bauführer Szymanski betraut worden iſt, iſt zu 
bemerken, daß der Bau ſelbſt zum Reſſort des Königlichen Gar⸗ 
niſon⸗Bauinſpektors gehört. Das Garniſon-Baubüreau befindet 
ſich Bromberger⸗Vorſtadt 74, während das Spezial⸗Baubüreau 
auf der Bauſtelle ſelbſt etablirt iſt. 

> (Verauktionirung.) Für die vom Förſter Herrn 
Hardt geſtern bei Grünhof verauktionirten 14 Pappelbäume wurde 
eine Einnahme von 92,90 M. erzielt. 

— (Droſchkenreviſion.) Bei der heutigen Droſchkenreviſion 
wurde nichts Mangelhaftes entdeckt. Wir machen übrigens die 
Beſitzer und Kutſcher darauf aufmerkſam, daß die Ordre, ſich zur 
Droſchkenreviſion einzufinden, ſie von den vom Publikum event. 
gemachten Anforderungen keineswegs entbindet. Sollte kurz vor 
dem Reviſionstermin eine Fahrt verlangt werden, fo iſt im 
Intereſſe des Publikums die Beſtellung unter allen Umſtänden zu 
effektuiren. Eine vor oder nach der Reviſion bei der Polizei 
eingereichte Erklärung genügt, um als Entſchuldigung zu dienen. 

— (Abgefaßt.) Am Montag brachten wir die Mittheilung, 
daß am Sonnabend von einem vor dem Liszewski'ſchen Local 
haltenden Wagen eine braune, faſt neue Burka geſtohlen und daß 
auf die Herbeiſchaffung des Kleidungsſtückes eine Belohnung von 
3 Mark ausgeſetzt ſei. Wie wir heute vernehmen, iſt der Dieb 
in der Perſon des Arbeiters Ignatz Olszewski zu Mocker von 
dem Amtsdiener Rommler daſelbſt ermittelt worden. Die Burka 
iſt bei dem letztgenannten Herrn in Empfang zu nehmen. Zum 
Schluß machen wir darauf aufmerkſam, daß die Belohnung von 
3 Mark von Herrn Polizei⸗Commiſſar Finkenſtein ausgezahlt wird. 

55 (Diebſtahl.) Heute Nacht iſt dem Reſtaurateur des 
Ziegelei⸗Etabliſſements Herrn Genzel eine weiß und graue, hoch⸗ 
tragende Kuh im Werthe von 150 Mark aus dem verſchloſſenen 
Stalle geſtohlen. Der Dieb hatte vorher den ſonſt ſehr wach⸗ 
ſamen Hund von der Kette losgemacht, dann den Stall erbrochen 
und in dieſem noch Kleie ausgeſchüttet. Mit der Kuh hat er 
auch noch eine Menge Futter mitgeführt, die Spur führt nach 
Krowieniec und Wieſenburg. Zur Ermittelung des Diebes find 
von dem Bezirks⸗Gendarm die umfaſſendſten Maßregeln getroffen. 
Alle diejenigen, welche über den Verbleib des Thieres etwas in 
Erfahrung bringen, werden erſucht, dem Polizei⸗Kommiſſariat 
darüber Mittheilung zu machen. 

— (Der Juſtizminiſter) hat beſtimmt, daß vom 1. April 
1884 ab die beſtehenden Vorſchriften, nach welchen die Gerichts⸗ 
ſchreiber die für die Beſorgung des Schreib werkes erforderlichen 
Hülfskräfte zu ſtellen und die Beſtreitung der mit dem Schreib⸗ 
werk verbundenen ſächlichen Koſten zu übernehmen haben, nur auf 
diejenigen Amtsgerichte Anwendung finden, bei welchen der Ge⸗ 
richtsſchreiber zugleich die für die Bureaugeſchäfte erforderlichen 
Hülfskräfte zu ſtellen hat und dafür eine Entſchädigung aus der 
Staatskaſſe bezieht. Bei allen übrigen Amtsgerichten iſt von dem 
gedachten Tage ab das Schreibwerk für Rechnung der Staatskaſſe 
zu beſchaffen. 

(Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 11 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 
Minden, 27. Januar. (Ueberfahrene Soldaten.) In 
der Nähe des hieſigen Bahnhofes find heute Abend gegen 8 Uhr 
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drei Soldaten, zwei Artilleriften und ein Infanterift, von einem 
Zuge überfahren und getödtet worden. Die Verunglückten haben 
ein geſperrtes Geleis begangen und wurden dabei, als ſie einem 
ihnen entgegenkommenden Zuge auswichen, von dem aus der ent⸗ 
gegengeſetzten Strecke kommenden Train überfahren. 

Oberweſel, 28. Januar. (Eine unfreiwillige Fahrt 

per Extrazug.) Von Andernach aus wird dem „Echo des 
Siebengeb.“ folgende unfreiwillige „Fahrt per Extrazug“ erzählt, die 
ihre recht komiſche Seite hat. Ein jüdiſcher Handelsmann aus 
Oberweſel war nach Andernach gereiſt, um dort Geſchäftche zu 
machen. Nachdem dieſe glücklich erledigt, begiebt ſich der Jud 
vergnügt zum Bahnhof, um mit dem nächſten Zuge heimzureiſen. 
Während er, auf dem Perron ſitzend, den Zug erwartet, brauſt 
eine Lokomotive in den Bahnhof. Maſchiniſt und Bremſer ſteigen 
ab und verſchwinden in den Warteſaal. Moſes benutzt die Ge⸗ 
legenheit, um ſich ſo ein Dampfroß einmal recht gründlich zu 
betrachten; er beſchaut die linke, er beſchaut die rechte Seite; er 
beſieht ſich das Ding von vorn und von hinten, faßt es vor⸗ 
ſichtig bald hier, bald dort einmal an, ja er wagt es ſogar, das 
Ungeheuer zu beſteigen, um es auch im Innern in Augenſchein 
nehmen zu können. Die Neugierde treibt ihn, hier ein Schräub⸗ 
chen und dort einen Griff zu berühren, — und plötzlich bekommt 
das Roß unter ihm Leben, und ehe er noch weiß, wie ihm ge⸗ 
ſchieht, Gott der Gerechte, raſt es mit ihm von dannen. Wie 
weit der geängſtigte Moſes gefahren iſt und wie er geſchrieen 
hat, wiſſen wir nicht; das aber wiſſen wir: ein Unglück kam 
nicht vor. Indeß hat die unfreiwillige Extrafahrt den Neugierigen, 
wie verlautet, 1300 M. gekoſtet und er hat geſchworen, in ſeinem 
Leben nimmermehr den Fuß auf ein ſo heimtückiſches Ding zu 
ſetzen. Wenn er jetzt durch die Straßen ſeiner Vaterſtadt ſchreitet, 
ſo ruft die übermüthige Jugend ihm neckend nach: „Moſes, 
huſch, huſch!“ 
Paris, 28. Januar. (Ueber die Grenze gewöhnlicher 
Verrücktheit hinaus) geht ein am Sonnabend gefällter Spruch 
der Jury. Eine verheirathete Frau hatte neben ihrem Gatten 
den bekannten Liebhaber. Letzterer wurde ihr „untreu“, worauf 
ſie ihn derartig mit Vitriol begoß, daß er alſobald ſtarb, ein 
Verfahren, das den Beifall der Pariſer Geſchworenen in ſo 
hohem Grade fand, daß ſie die wackere Frau ohne Weiteres frei⸗ 
ſprachen. 


Verantwortlicher Redakteur: A Leue in Thorn. 
Eingeſandt. 

Im Mockerſchen Waiſenhauſe iſt in der Nacht vom 28. 
zum 29. d. M. ein frecher Einbruch verübt worden. Die Diebe 
wühlten ſich durch das Strohdach des an das Wohnhaus 
ſtoßenden Stalles ein Loch und gelangten ſo in das Innere des 
Hauſes. Alle in der Anſtalt vorhandenen, unter Verſchluß 
gehaltenen Vorräthe, wie Mehl, Reis, Hülſenfrüchte, Fleiſch, 
Talg, Schmalz, Kaffee, ſowie ein nicht unbedeutender Theil der 
Wäſche und Werkzeuge, auch ein Handwagen ſind gewaltſam 
entwendet. Der Wagen iſt Dienſtag den 29. d. M. Abends als 
herrenloſes Gut in der Nähe des Gymnaſiums aufgefunden und 
von der Polizei dem Waiſenhauſe wieder zugeſtellt worden. Der 
Werth der geſtohleuen Gegenſtände dürfte ſich im Ganzen auf 
150 M. belaufen. Bei den beſchränkten Mitteln der Anſtalt iſt 
dieſer Verluſt für das Waiſenhaus überaus empfindlich. Sollten 
nicht edle Menſchenherzen bereit ſein, der Anſtalt dieſen Verluſt 
durch freiwillige Liebesgaben in etwas zu erſetzen? Dieſelben 
erbittet und wird mit herzlichem Dank in Empfang nehmen 
Schnibbe, Superintendent. 


Wetter-Ausſichten. 

(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Vorwiegend trübes warmes Wetter mit Niederſchlägen 
und vielfach ſtarken weſtlichen Winden. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 31. Januar. 8 


| 1. 30 :84. I ‚31,84. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 197—90|198 
Warſchau 8 Tage 8 197—20197—25 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 92—80 
Poln. Pfandbriefe 5% > 61—80| 61—80 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54—20 54—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102—50 102 —50 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—50| 101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168—30| 168—40 
Weizen gelber: April⸗Mai 174 —75174— 25 
Juni ⸗J uli 11787517828 
von Newyork loko 106 105—50 
Roggen: bb o 148 147 
Dane ers 147—20|147—20 
April-Mai . 2. 2 1J147—50147—25 
Maid 2 2 2 20202085. [14750] 147—50 
Nin rtr eb 66 
April⸗ Mai [ 65— 90] 65 — 90 
Spiritus: lok o [ 4790| 47-80 
Januar JI 4830] 4830 
April⸗ Mai 49 48—80 
Juni⸗Juli 50—10| 49—90 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuß 5%. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. Januar 3,01 m. 


Königliche preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 30. Januar. Bel der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 169. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn von 
30,000 M auf Nr. 7844. 1 Gewinne von 15,000 M. auf Nr. 5956. 
7 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 16,282 17,518 39,557 64,254 64,398 
80,699 85,163. 

40 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 5112 6097 8836 9108 9473 
9915 10,610 12,174 17,746 22,614 24,206 25,135 26.135 28,367 
28,679 29,464 35,947 37,054 37,564 39,663 49,508 50,296 51,200 
51,353 52,362 56,641 62,873 69,239 69,329 76,253 81,045 81,148 
83,084 84,097 86,824 87,003 88,134 88,243 91,707 93,701. 

49 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 388 3161 3679 6288 6808 
7006 7152 9233 9432 10,218 10,704 11,753 12,618 16,762 24,818 
31,706 32,883 33,465 34,169 35,169 35,463 35,769 39,691 43,375 
45,341 46,818 48,591 48,597 50,795 54,121 55,181 56,604 56,923 
59,072 62,482 64,944 66,661 70,135 73,267 76,145 77,225 77,870 
78,107 79,908 84,265 91,297 91,670 93,782 94,757. 

73 Gewinne von 550 M. auf Nr. 875 2002 4166 4523 4727 6499 
6857 7147 7300 7693 8847 10,179 11,022 12,116 13,284 14,618 


15,721 19,330 19,447 23,908 24.212 24,604 25,091 25,406 27,172 
28,125 30,699 30,866 33,234 36,751 37,186 37,520 41,237 41,555 
43,164 43,915 47,776 48,103 51,687 52,785 54.825 54,936 55,137 
55,993 56,140 60,820 61.099 62,550 62.609 63,326 66.048 67,093 
68,406 69,126 76,711 76,729 77,453 79,130 81,002 81,805 82,577 

154 86,528 87,175 87,381 90,348 90,834 91,561 91,854 92,721 


6, 
98,502 94,663 94,972, 
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Die nachbenannten Reſerviſten und Wehr⸗ 
leute, ſowie Erſatz⸗Reſerviſten I. Klaſſe als: 
1. Der Wehrmann Anton Drygalski, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 14. Jan. 

1846 in Simon, Kreis Thorn. 

2. Der Wehrmann Franz Szarczewski, zuletzt 
wohnhaft in Leibitſch, Kreis Thorn, geboren 
am 6. April 1851 inSilbersdorf, Kreis Thorn. 

3. Der Wehrmann Conſtantin Wiecha, zuletzt 
wohnhaft in Mocker, Kreis Thorn, geboren 
am 7. März 1851 in Wiegſchütz, Kreis Coſel. 

4. Der Wehrmann Peter Malczewski, zuletzt 

wohnhaft in Leibitſch, Kreis Thorn, geb. 
am 1. Auguſt 1851 in Piontkowo, Kreis 

Strasburg Weſtpr. 

. Der Reſerviſt Carl Auguſt Klingenberg, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren am 
23. April 1854 in Kadingskämpe, Kreis 
Danzig. 

„Der Reſerviſt Guſtav Leopold Rudnitzky, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren am 9. 
Januar 1855 in Danzig. 

. Der Reſerviſt Theodor Walczyk, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 10. Nov. 
1855 in Ellguth, Kreis Neuſtadt O. Schl. 
.Der Reſerviſt Heinrich Eggert, zuletzt wohn⸗ 

haft in Thorn, geboren am 12. Mai 1856 
in Rowno in Rußland. 

Der Wehrmann Adalbert Jurkiewitz, zuletzt 

wohnhaft in Thorn, geboren am 7. Nov. 

1851 in Fronka, Kreis Marienwerder. 
Der Arbeitsſoldat II. Klaſſe Martin Woi⸗ 
ciechowski, zuletzt wohnhaft in Thorn, geb. 
am 15. Oktober 1847 in Czarnoszka, Kreis 
Pleſchen. 

„Der Reſerviſt Stanislaus Peter Leszezynski, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren am 
29. April 1852 in Konarski, Kreis Schrimm. 

„Der Unteroffizier der Reſerve Carl Anton 
Rudolph Kosmack, zuletzt wohnhaft in 
Thorn, geboren am 18. Februar 1860 in 
Kuczyna, Gouv. Warſchau in Polen. 
„Der Pfefferküchler Toſeph Fuellmer, zuletzt 

wohnhaft in Thorn, geboren am 3. März 

1856 in Turk, Kreis Pleſchen. 

Der Maurer Guſtav Adolph Klein, zuletzt 

wohnhaft in Thorn, geboren am 2. No⸗ 

vember 1855 in Guttenſtädt Kreis Glogau. 

. Der Schmied Albert Hermann Utke, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 27. Sep⸗ 
temb. 1856 in Wilkoſtowo Kreis Inowrazlaw. 

„Der Buchhalter Julius Amand Albert Wolf, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geb. am 25. De⸗ 
zember 1856 in Altenlohn Kreis Heynau. 

„Der Arbeiter Carl Ludwig Jöſchke, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 7. Sep⸗ 
tember 1856 in Culm. 

Der Bäckergeſelle Boleslaus Bulczynski, 
zuletzt wohnhaft geweſen in Thorn, geboren 
am 26. Auguſt 1858 in Wreſchen. 

. Der Kürſchner Abraham Schneider, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 20. Juli 
1855 in Kallenzin Kreis Ortelsburg. 

20. Der Fleiſcher Joſeph Jurkiewicz, zutetzt 
wohnhaft geweſen in Thorn, geboren am 
17. März 1856 in Culmſee Kreis Thorn. 

21. Der Arbeiter Johann Szezepanski, zuletzt 
wohnhaft geweſen in Thorn, geb. am 30. 
Mai 1856 in Adl. Trzebez Kreis Culm, 

22. Der Bildhauer Carl Johann Adolph Herzog, 
zuletzt wohnhaft geweſen in Thorn, geboren 
am 6. Juni 1856 in Hamburg, 

werden beſchuldigt, zu Nro. 5—8, 11 und 12 

als beurlaubte Reſerviſten, zu Nro. 1—4, 9 
und 10 als Wehrmänner der Landwehr ohne 
Erlaubniß ausgewandert zu ſein, zu Nro. 13 
bis 22 als Erſatzeſerviſten erſter Klaſſe aus⸗ 
gewandert zu ſein, ohne von der bevorſtehenden 
Auswanderung der Militairbehörde Anzeige 
erſtattet zu haben, — Uebertretung gegen § 360 
Nro. 3 des Strafgeſetzbuchs. 

Dieſelben werden auf Anordnung des König⸗ 
lichen Amtsgericht auf den 1. April 1884 Vor⸗ 
mittags 9 Uhr vor das Königliche Schöffen⸗ 
gericht hierſelbſt im Rathhauſe zur Hauptver⸗ 
handlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden 

dieſelben auf Grund der nach § 472 der 

Strafprozeßordnung von dem Königl. Bezirks⸗ 
Kommando zu Thorn ausgeſtellten Erklärungen 
verurtheilt werden. — III. E. 473/83. — 

Thorn, den 21. Dezember 1883. 

Roßyk, Sekretär. 

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts III. 


Bekanntmachung. 

Die Untermauerung des Stallgebäudes auf 
der Oberförſterei Schirpitz, veranſchlagt exkl. 
des Titels Insgemein und des Holzwerthes 
auf 2505 Mark 81 Pf. ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. f 

Hierzu habe ich einen Termin auf 

Montag den 11. Jebruar cr., 

Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, woſelbſt wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden jederzeit vor dem 
Termine Koſtenanſchlag, Zeichnung und 
Bedingungen eingeſehen werden können. Kopien 
ſind gegen Erſtattung der Selbſtkoſten auf Er⸗ 
fordern zu beziehen. 

Die Bedingungen müſſen von jedem Sub⸗ 
mittenten anerkannt werden. 

Inowrazlaw, den 29. Januar 1884. 

Der Kreis⸗Baumeiſter: 
Küntzel. 
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Bekanntmachung. 
Die Lieferung der für das hieſige Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth pro 1. April 1884 bis ult. 
März 1885 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
bedürfniſſe ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. Hierzu iſt Ter⸗ 
min auf f 
Mittwoch den 6. Februar d. JIs., 

Vormittags 10 Uhr 

im Bureau des Garniſon⸗Lazareths anberaumt, 
bis zu welchem die ſchriftlichen Offerten ver: 
ſiegelt, mit der Aufſchrift „Submiſſion auf 
die Lieferung von Viktualien für das Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth zu Thorn pro 1884/85“ ſeitens 
der Submittenten einzureichen ſind. Die Lie⸗ 
ferungsbedingungen ſind im hieſigen Bureau 
ausgelegt und ſind dieſelben von den Sub⸗ 
mittenten vor Abgabe ihrer Offerte einzu⸗ 
ſehen und zu vollziehen. Unvollſtändige oder 
zu ſpät eingehende Offerten bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. Bei Abgabe von gleichen Geboten 
wird nach ſtattgehabter Submiſſion event. noch 
eine Lizitation ſtattfinden, weßhalb die Sub⸗ 
mittenten zum perſönlichen Erſcheinen einge⸗ 
laden werden. a 
Die Preiſe der offerirten Gegenſtände find 
in Reichswährung in beſtimmten Zahlen und 
Buchſtaben und zwar für diejenigen Einheits⸗ 
quantitäten (Kilogramm, Liter pp.) anzugeben, 
a fie im $ 1 der Bedingungen aufgeführt 
ind, 
Thorn, den 25. Januar 1884. 


Königliches Garniſon Lazareth. 


Bauholz ⸗Verkauf. 


Im Sand⸗Kruge zu Amthal wird 
Mittwoch den 6. Jebruar cr. 


das in den Revieren Guttau und Steinort 
diesjährig eingeſchlagene Bauholz zum Verkauf 
geſtellt werden. 

Der Termin beginnt um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und wird in demſelben nur Bauholz, 
und Strauch aus dem Revier Steinort verkauft. 
Thorn, den 29. Januar 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Bau eines Gefängniſſes und Spritzen⸗ 
hauſes hierſelbſt ſoll im Wege der öffentlichen 
Offerten ſind 
verſiegelt dem 


am 


Submiſſion vergeben werden. 

bis zum 10. Februar d. J. 

Unterzeichneten einzureichen 

Die Bedingungen ſind im hieſigen Amts⸗ 

bureau einzuſehen. 

Mocker, den 31. Januar 1884. 
Der Amtsvorſteher. 
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Spaltlatten, Leiterbäume, verſchie⸗ 
dene Sorten Stangenholz, auch Hopfen⸗ 
ſtangen und Dachſtöcke, friſches Strauch 
und Brennholz ſteht zum Verkauf dicht an 
der Chauſſee in Lissomitz bei Thorn, 
Verkauf jeden Montag und Donnerſtag 
von 9—12 Uhr Vormittags im Forſthauſe. 
In der zwiſchen der Culmer U. Culmſee'er 


| unmittelbar an der Ring⸗Chauſſee gelegenen 


Waldparzelle verkaufe ich Kiefern⸗Kloben 
pr. RM. 3,50 Mark, Knüppel 2,50 Mk., 
Stubben 2,50 Mk., Strauch per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 Pf. Anweiſe⸗ 
geld. Bei Entnahme von größeren Poſten 
wird an Bekannte auf Wunſch ein längerer 
Kredit gewährt. i 
Schönwalde im Januar. 
Block. 

Für einen jungen Land⸗ 

wirth, aus guter Familie, 2 
Jahr bei der Wirthſchaft, der pol. Sprache 
mächtig, wird eine Stelle unter einem intelli⸗ 
genten Principale geſucht. Anſprüche auf 
Gehalt mäßig. Näheres in d. Exp. d. Bl. 


Karkoffel-Schälmeſſer 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. Wardaoki, Thorn. 


Niederlage bei Herrn Apotheker P. Tlotowski in Gollub. 
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Auſtrirter neuer 


Deutſcher Kaiſer⸗Kalender 
iſt für den Preis von 60 Pf. 55 05 ke 


Holzverkanfs-Bekanntmahung. 
Oberförſterei Schirpitz, Station der Oſtbahn vor Thorn. 
Am 6. Februar 1884 von Vormittags 11 Uhr ab ſollen in Podgorz (Ferrari's 


Gaſthaus 


a. Nutzholz. 


Schutzbezirk Karſchau, Jagen 4 und 19: 


circa 60 Kiefern Nutzenden V. III. Klaſſe. 


Schutzbezirk Lugan, Jagen 239, 240, 270: circa 260 Stück Kiefern Bauholz V. III. Klaſſe., 


92 Bohlſtämme. 
Schutzbezirk Kunkel, Jagen 312: 


circa 100 Stück Kiefern Bauholz V. III. Kl. 


b. Brennholz. 


Aus vorgenannten Jagen: circa 1400 Rm. Kiefern Kloben, 100 Rm. Kiefern Knüppel I. Kl., 


350 Rm. Kiefern⸗Knüppel II. Klaſſe, 250 Rm. Kiefern Reiſer J. Klaſſe. 
Sämmtliche Schläge liegen in der Nähe von Chauſſee reſp. Eiſenbahn. 
Preiſe der Sortimente durch Anfrage bei dem Unterzeichneten zu erfahren 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 


mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz, den 29. Januar 1884. 
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4. Thee-Grus 


In der Papauer Forſt ſtehen jeden 
Tag Vormittags zum Verkauf: 
Kieferne Kloben per R.⸗M. 3,90 M. 
und 4 Pf. Anweiſegeld. 
Kieferne Stubben per R.⸗M. 3,00 M. 
und 4 Pf. Anweiſegeld. 
Kiefernſtrauch per Haufen 3,00 M. 


—ñ—4—— —— — — — 


1 d. Mts. iſt mir aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Stalle eine große ſtarke hochtragende 
Kuh, grauer Farbe, geſtohlen worden. Wer 
mir zur Ermittelung dieſer werthvollen Kuh 
behülflich iſt, ſichere ich eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung zu. Genre. 
Ziegelei⸗Garten. 


S / 2 
Neues verbeſſertes 5 


Brillant-Glanz-Plättöl © 


(1 Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke i 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner 
Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in ſeiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 

Preis pro Flaſche 25 Pf. 
Adolf Majer, Thorn, 


5 


Droguenhandlung, 


C. Dombrowski-Thorn. 


Nutzholz⸗Verkauf. Poularden, 


Puten-, Rehbraten 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Das angekündigte 


I. Sinfonie-Concert 


findet nicht Freitag ſondern 

Montag den 4. Februar cr. 
8 in der Aula der Mürgerſchule 
att. 


Programm. 
I. Theil. 
1. Ouverture: „Maximilian Robespierre 
v. H. Litolff. 2. Rondo Capriccioſo v. Men⸗ 
delsſohn Bartholdy. 3. a. Nordiſches Lied 
über den Namen Gade v. R. Schumann. 
b. Menuett v. Bocherini. 4. a. Suite et Ballet 
v. L. Delibes. b. Intermezzo et Valse Leuto 
v. L. Delibes. 
II. Theil. 


5. Sinfonie Nr. 4: Bdur v. Niels W. Gade. 
Andantino. Allegro vivace e gracioso. An- 
dante con moto Scherzo. Allegro, ma non 
troppo e tranquillamente Finale. Allegro, 
molto vivace. 


F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Druck und Werlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


ne 


a Ser Bong 


von 


B. Rogalinski in Thorn 


empfing neue Sendungen letzter Ernte und empfiehlt: 
1. echten Karavanen-Thee (in Orig.-Verp. à 1, ½ und Y, Pfund russ.) 
a. schwarzer Thee Nr. 1 a 6,00, Nr. 2 a 5,00, Nr. 3 a 4,50 M. 
5 b. Blüthen-Thee Nr. Ia 12,00, Nr. IIa 9,00, Nr. III a 7,50 „ 
2. Chinesischen Thee (via England bezogen) 
a. schwarzer Thee Nr. 5a 6,00, Nr. 6 a 5,00, Nr. 7 a 4,00 M 
„ 8 8 3.00, „ 9 2.50, „ 10 42,00 
b. Blüthen-Thee Nr. IV a 9,00 Nr. Va 7,50, Nr. VI a 6,00 „ 
3. Grünen Thee, Soulon a 9,00 — 6,00 u. 4,00 M. 
Imperial a 6,00 — 4,00 u. 3,00 „ 
a 3,00—2,50 u. 2,00 „ 


72777 ESTER 
RAP EITHER 


| pr. 1 Pfd. russ. 


pro ½ Klg. 


pro ½ Kle. 
pro Y, Klg. 


2 
| 


15 
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Singverein. 
Heute und jeden folgenden Freitag: 
Abends 8 Uhr für Damen u. Herren. 
a 11 zum Waſchen, Färben und 
Strohhüte Moderniſiren nimmt an 
. Bertha Krantz, 
Breite- Straße Nr. 441, eine Treppe hoch. 
Probe⸗Hüte liegen zur Anficht. 


Ein Kinderbettſtell 


— — Hotel. 
Zu dem am Sonnabend den 2. Febr. 
in meinem Saale ſtattfindenden 


Concert 


mit nachfolgendem 


er Tan 
wird für gute Weine, Biere und Speiſen 
ſowie für prompte Bedienung ſorgen 
W. Miesler, Leibitſch. 
Morgen Freitag Abend 6 Uhr 


Wurſteſſen 


(eigenes Fabrikat.) 
Bock⸗Bier friſch vom Faß. La echel. 
E. hüb. möblirtes Zimmer billig zum 1. 
Februar, z. h. Nähres Neuſt. Markt 258 
ini Laden 
Alkane Markt 299, 4 Zimmer und 
Zubehör zu vermiethen. 
L. Beutler. 
N venovirte Wohnung, eine von fünf 
Zimmern nebſt Zubehör, eine von zwei 
Zimmern nebſt Zubehör Groß⸗Mocker am 
früheren alten Bahnhof. Zu erfragen bei 
Wegener am Bromberger Thor. 
Eis große herrſchaftliche Wohnung im 
parterre oder auch in der I. Etage wird 
zu miethen geſucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Preſſe. 
G ſucht unmöblirte Wohnung, 2 Zimmer, 
8 Dienergelaß, möglichſt parterre oder 
1 Treppe. Offerten unter L. T. in der Exped. 
En herrſchaftliche Wohnung, wobei auch 
Pferdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ 
miethen Bromberger Vorſtadt Carl Spiller. 
Fine große Stube mit heller Küche zu ver⸗ 
— miethen bei Böttchermſtr. Lange, Schub: 
macherſtraße. 


Täglicher Kalender. 
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